
(j Der Maschinenschlosser aus
H As/Sw, WOLFGANG KÜHN, T 
E fand zur Partei der Arbeiter- { 
H klasse und wurde Kandidat
Q der SED. Das Parteikollektiv ;*-t 
E wünscht seinem jungen Genos- Ei 
t sen Erfolge in der Arbeit und 
b alles Gute im persönlichen i 
E Leben Fotos: Redaktion E
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Fägene
Fehler erkennen
und beseitigen

Das Werkstattkollektiv von Mtr kritisierte im „TRAFO" Nr. 42 die unzureichende 40 Kollegen aus den Büros — das 
Bilanzierung der Zulieferung von N, insbesondere aus Wbk, und forderte eine sind einige dieser Maßnahmen, 
bessere Arbeit der Leitung von

Leider sind nicht nur 1,3 Mill.
'en Betriebe und Bereiche ihre
erreichte der Trafobau nur 93
das Gesamtwerk Planschulden, 
den anderen Betrieben vollkommen ausgeglichen werden konnten. Zweifellos ist 
ein Teil der Ausfälle in den unzureichenden Zulieferungen von N begründet.

Bis vor sechs Monaten wurden alle 
Termine für die Zulieferungen von 
Ti „über den Daumen gepeilt". So­
lange N einen Vorlauf von zwei und 
*hehr Monaten hatte, wirkte sich das 

' lirgends aus. Heute liegen schon 
Bilanzierungen vor, die allerdings 

. loch nicht in vollem Umfange Äuf 
' Girier „kritischen und echten Bilan­
zierung" beruhen. Um diese Ge­
nauigkeit zu erreichen, sind exakte 

; technologisch begründete Zeiten für 
; *lie einzelnen Baugruppen erforder- 
. Üch.

Die frühere Leitung von N hatte wollen ihren Fleiß durch die Plan- 
. 3iese Aufgabe völlig vernachlässigt, erfüll ung in diesem Jahr aus­
gerade dadurch ist es zur Uber- gedrückt sehen. Darum haben der 
. vun N, insbesondere in Werkleiter, der Produktionsdirektor

. i^bk, gekommen. Man muß jedoch* und die Betriebsleiter solche Maß­
nahmen festgelegt, die eine maxi­
male Planerfüllung gewährleisten. 
Konkrete Terminabsprachen, täg­
licher Produktionsrapport von der 
Abteilung bis zum Produktions­
direktor, der Einsatz von mehr als

. Rastung von N, insbesondere in 

L eststellen, daß es der zielstrebigen 
I-. Arbeit der jetzigen Leitung von N 
i ku verdanken ist, wenn hierin in den 

. atzten Monaten eine Änderung ein- 
. 'at. um die Bilanzierung in N 
schneller und besser Jösen zu kön-

15.JahrgangNr. 44 15. November 1963

Wo: gestern genügte ...
Nicht um Geräte oder Ideologie und 

Ökonomie oder Politik geht es heute 
bei der Lösung unserer Aufgaben. 
Diese eindeutige Feststellung auf der 
Parteiaktivtagung der Berliner Elektro­
industrie im Berliner Glühlampen-Werk 
am 5. November zeigt, daß die Öko­
nomie, Ideologie, Technik und Politik 
nicht voneinander trennbar sind und 
am wirkungsvollsten werden, wenn in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit die 
notwendige Einheit zustande kommt.

s w * haben Sie in den letzten 14 Tagen
gg J yE V, schon oft über den Werkfunk ver-

nommen. Heute stellen wir Ihnen 
unsere Funkredakteurin vor.

Genossin GISELA LORENZ hat am Institut für Nachwuchsentwick- 
lung für Rundfunk und Fernsehen ihre Redakteurprüfung bestanden 

g und war zwei Jahre beim Deutschen Fernsehfunk tätig. Redakteur 
(Fortsetzung auf Seite 3)

e Auch bei Vorlaut Termine nicht 
über den Daumen peiien

& Nicht über Schwächen anderer 
lächein, sondern

N.
DM im Oktober ausgefallen. Während alle ande- 
Planaufgaben bis zum 31. Oktober d. J. erfüllten, 
Prozent. Sein Oktober-Rückstand verursachte für 
da die Ausfälle nicht durch Übererfüllungen in

nen, wurde den Betriebsleitern von 
O und F im April d. J. der Vorschlag 
unterbreitet, dem Betrieb N durch 
die zeitweilige Abstellung von je 
einem Technologen und je einem 
Produktionslenker sozialistische Hilfe 
zu geben. Leider blieb dieser Vor­
schlag in O und F unbeachtet, und 
das Werkstattkollektiv Mtr sagt 
selbst, daß das Betriebsleitungs­
kollektiv in N Unmögliches nicht 
möglich machen kann.

Eins steht fest: Unsere Werktäti­
gen setzen sich unermüdlich ein und

Das Zusammenlaufen der einzel­
nen Teile und Baugruppen von den 
Vorwerkstätten Geax, N und der 
eigenen Vorfertigung der Betriebe 
klappt noch nicht. Um diesen Man­
gel zu beseitigen, hat die Produk­
tionsdirektion mit den notwendigen 
Arbeiten begonnen, den Planvorlauf 
für 1964 durch weitere Bilanzierung 
in die Kontrolle zu bekommen und 
sie dann für einen immer größeren 
Zeitraum zu vervollkommnen.

Tauras, PF

Dort, wo in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit, im sozialistischen Wett­
bewerb unsere Facharbeiter mit ihren 
wirtschaftlichen Leitern an die Erfül-: 
lung der Planaufgaben und ihrer Kenn­
ziffern gehen, da werden Rückstände 
aufgeholt bzw. Planübererfüllungen er­
reicht.

...reich! heute 
nicht mehr

„Was gestern genügte, reicht heute 
nicht mehr", ist eine Erkenntnis, die 
nicht nur für die Produktion, sondern 
in mindestens dem gleichen Maße für den 
technischen, ökonomischen und wissen-
schaftlichen Bereich unserer täglichen 
Arbeit Gültigkeit hat, insbesondere je­
doch für die politische Arbeit.

Weil diese Probleme von den Par­
teiaktivisten und auch in unserem Bei­
trag vom Genossen Helmut Olbrisch so 
klar angesprochen wurden und die Er­
fahrungen der einzelnen Betriebe 
KWO, EAW vorliegen, deshalb war 
Parteiaktivtagung zwei Monate 
Jahresende wertvoll und wird auf 
Planerfüllung 1963 Einfluß nehmen.

Einzelne Beiträge aus dieser Aktiv­
tagung werden wir auszugsweise zur 
gegebenen Zeit bringen.

wie 
die 
vor 
die

Eine sozialistische Eheschließung er­
lebten unsere französischen Freunde 
am Sonnabend, dem 9. November. 
Ihr sowie unser Glückwunsch gilt 
HANSJÖRG ROHDE aus der 
Wickelei 2 und seiner jungen Frau 

Foto: Hahn 
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°7u unserer Tätigkeit als Wirtschafts- 
funktionär gehört Mut. Ja, ge­

hört eine Portion persönlicher Mut, 
und persönlichen Mut habe ich eben nur 
dann, wenn ich die Komponenten 
qualifizierte Tätigkeit, Fähigkeit auf 
meinem Fachgebiet, Politik und den 
Mut zusammenführe; denn eines er­
wächst aus dem anderen. Ich werde 
nicht mutig sein, wenn ich unsicher 
in meiner Arbeit bin. Ich werde nicht 
mutig sein, wenn ich die Politik von 
Partei und Regierung im Inneren 
nicht umgesetzt und verstanden habe. 
Aber Mut gehört nun einmal zu einem 
Wirtschaftsfunktionär.

Wir stehen jeden Tag vor der Ent­
scheidung, mutig und zielbewußt Fra­
gen zu lösen. Und deshalb schätze 
ich kritisch ein, daß bei der Bericht­
erstattung der Arbeitsgruppen die 
Bewußtseinsentwicklung unserer Men­
schen keine Roile gespielt hat. Frei­
lich sind die vielen aufgezählten 
Fakten von außerordentlicher Wich­
tigkeit, und ebenso wichtig ist, wie 
man die Aufgaben organisieren will. 
Doch zu ihrer Lösung brauchen wir 
die Menschen, unsere Kollegen. Sie 

müssen wir also in das Nachdenken 
über die glücklichste und beste öko­
nomische Lösung unserer Rekonstruk­
tionsfragen einbeziehen.

Einige Kollegen 
sind noch nicht frei 
gegenüber unseren 
maßnahmen. Ich bin

unseres Werkes 
von Pessimismus 
Rekonstruktions- 

auch 11 Jahre im

Genosse Pau) Woher auf der Wissenschafttich-Technischen 
Konferenz

Eine Portion Mut
Werk, und ich weiß ganz genau, daß 
es objektive Gründe gibt, daß eini­
gen Funktionären das Vertrauen ver­
lorenging. Aber es ging bei jenen 
Funktionären verloren, die vergessen 
haben, neben dem Studium der ehe­
maligen Rekonstruktionspläne gleich­
zeitig die Politik von Partei und Re­
gierung und die Entwicklung der 
weltpolitischen Lage zu verfolgen.

Mit der Entwicklung der Zusam­

menarbeit im Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe und der Verpflichtun­
gen auf wirtschaftlichem Gebiet der 
sozialistischen Länder ergeben sich 
selbstverständlich für die DDR neue 
Gegebenheiten und Bedingungen. 
Und diese neuen Gegebenheiten und 
Bedingungen wirken sich auf die Ent- 

wickiung unseres Transformatoren­
werkes wie überhaupt auf unseren 
Industriezweig Hochspannungsgeräte 
und Kabel aus.

Heute besteht zu einem Pessimis­
mus überhaupt kein Grund mehr. Und 
warum? Weil es nach dem VI. Partei­
tag unserer Partei eine feste und 
klare Zielstellung gibt, die auf der 
Grundlage der Friedenspolitik der 
sozialistischen Länder abgestimmt ist 

und die eine klare, unmißverständ- 
liehe Perspektive der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR festgelegt 
hat.

Im Rahmen dieser Entwicklung der 
Volkswirtschaft ist die Entwicklung:- j 
Perspektive unseres Transformatoren- ) 
Werkes eindeutig und unmißverständ- j 
lieh, sie ist durch die staatlichen 
Organe bestätigt und liegt uns als g 
gesetzliche Grundlage vor. g

Wir haben, denke ich, nach der g 
langen Entwicklung unseres Arbeiter- g 
und-Bauern-Staates nunmehr allen 
Grund, all jenen Pessimisten zu sa- g 
gen, die noch immer meinen, sie g 
müßten uns mit ihrem Gedankengut g 
durcheinanderbringen, daß wir in der g 
jetzigen Phase der Entwicklung volles g 
Vertrauen haben können; daß auch g 
die Qualifikation in unserer Staat- g 
liehen Verwaltung stieg und sie heute g 
in der Lage ist, eine Perspektive für g 
das Transformatorenwerk festzulegen, g 
die real ist, die den Erfordernissen g 
entspricht und die durchführbar ist, g 
wenn sich Fähigkeit und Begeisterung g 
der mehr als 4000 Werktätigen des g 
TRO dieser Aufgabenstellung unter- g 
ordnen. g

Meuer Weg mit Mitrofanow
Von Planungsingenieur Pau! PieEriyk

AHen TROjanern soHte bekannt sein, daß auch in ihrem Be­
trieb die fortschrittlichste Methode der Bearbeitung von Einzel­
teilen nach Prof. Mitrofanow bereits im Jahre 1961 in Angriff 
genommen und vorbereitet wurde. Es war ein langer und müh­
samer Weg, der beschritten wurde und noch weiter begangen 
werden muß, um zu den Erfolgen zu kommen, die uns als Werk­
tätige des Betriebes vorschweben und von den übergeordneten 
Organen der Volkswirtschaft erwartet werden.

Wir haben uns das Ziel gesetzt, 
durch die Gruppenbearbeitung eine 
Verringerung des Teilesortiments, 
die Anwendung der modernsten 
Technologie, die Verbesserung der 
Produktionsplanung, -lenkung und 
-kontrolle, eine Vereinfachung des 
Auftrags-, Termin- und Belegwesens, 
die Verminderung der Durchlaufzeit 
und damit eine bessere, rationellere 
Organisationsfarm der Produktion zu 
erreichen.

Damals und heute
Als einzige Hinweise zur Gruppen­

bearbeitung dienten uns „Die Presse 
der SU", die Publikation des Ber­
liner Neuererzentrums, die einschlä­

Wei! die Menschen ver­
schieden sind, handeln 
sie auch verschieden. 
Einige verstehen unter 
Demokratie ihren eigenen 
Vorteil, andere — das ist 
die Mehrzahl — verstehen 
sie richtig. Sie handeln 
auch danach.

Tatsache ist, daß uns 
allen erstere immer den 
meisten Arger machen. 
Eigener Vorteil au/ jeden 
Fall heißt in nicht weni­
ger Fällen.' Schmu ma­
chen. Zu deutsch: manipu­
lieren. Wenn schon indi­
vidueller Schmu, der auf 
Kosten anderer geht, kei­

gige Fachliteratur und die Tages­
presse. Auf Grund der Auswertung 
dieser Informationen wurde mit der 
Arbeit im TRO begonnen.

Bis zum III. Quartal 1962 konnten 
etwa 6000 DM eingespart werden, die 
sich aus der Verminderung der Vor- 
bereitungs- und Abschlußzeit er­
gaben. Solche geringen Erfolge gab 
es auch in den meisten Betrieben.

Die Wende in unserer Arbeit gab 
am 19. September 1962 eine Weisung 
des Volkswirtschaftsrates der DDR. 
In erster Linie sollte die Lochkarten­
technik für die Gruppenbearbeitung 
angewendet werden.

In kollektiver Zusammenarbeit 
zwischen der Haupttechnologie, den

Röhriges
nerlei Gegenliebe auslöst, 
hört da der Spaß auf, wo 
er mit Hilfe demokrati­
scher Organe durchgesetzt 
werden soll.

Kommen wir zum 
Thema.

Bestimmte Fernseh- 
tgpen unterliegen noch 
einschränkenden Ver­
kaufsbedingungen. Schön 
ist das nicht, aber man 
kann nicht drei Mark aus­
geben, wenn man nur 
zwei hat.

Kollege Röhrich, TFM, 
wandte sich an die Ar­

beiterkontrolle, bat um 
Unterstützung, weil man 
ihm ein bestimmtes und 
vorhandenes Fernsehgerät 
nicht verkaufen wollte, 
obwohl er „dran" war. 
Voll Tatendrang ging die 
Arbeiterkontrolle 'ran. 
Diesen „Händlern" würde 
man es schon zeigen. Es 
gab Vor-, Aus- und Rück­
sprachen. Ja, und dann 
kam heraus, daß Kollege 
Röhrich im betreffenden 
Geschäft gar nicht ange­
meldet war. Er hat von 
sich aus einen individuel­

Konstruktionsabteilungen, der Fer­
tigungstechnologie und der Standar­
disierung unter der Anleitung der 
WB wurden die Lochkarte LK 61 
für rotationssymmetrische Teile ent­
wickelt und der erforderliche Über­
setzungsschlüssel erarbeitet. Mit 

Sollte diese Karikatur eigens für "" 
seren Betrieb gezeichnet sein?

len Vischi-Waschi-Fern- 
sehringtauschverkauf or­
ganisiert.

Die „Freude" ob dieser 
Tatsache war bei den 
Kollegen der Arbeiter­
kontrolle riesengroß.

Kollege Röhrich wird 
nun wohl noch eine Weile 
warten müssen, bevor er 
in seine Spezialröhre 
gucken kann.

Noch einen Rat an diese 
und ähnliche Individua­
listen: Wer anderen die 
Jacke entstauben will, 
sollte sich selbst erst die 
Augen auswischen.

-rd-

Hilfe dieser Unterlagen konnten ins* 
gesamt 4812 Drehteile auf Lochka'' 
ten erfaßt und ausgewertet werde" 
Die Auswertung durch die Arit"""' 
Anlage wurde vorerst für den Type"' 
katalog (Ähnlichkeits verzeichnt
„Rundteile" vorgenommen, der de"

Üb"'"
Teil"

Konstruktionsabteilungen eine 
sicht? über bereits vorhandene 
gibt. Damit ist die Gewähr gegeb""' 
daß auf im Katalog enthaltene 
zurückgegriffen und eine Neulich 
struktion vermieden werden kann-

Dieser Typenkatalog ist bereits f" 
tiggestellt und umfaßt insgesamt 
Grundformen von Drehteilen "L 
57 verschiedenen Formelementen, 
im TRO konstruktiv festgelegt s'" 
und gefertigt werden. Der Kata* 
hat eine Stärke von 174 Seiten, 
sämtliche Drehteile nach ihren , 
messungen, dem Werkstoff und " 
Zeichnungs-Nummer ausweisen.

Eine weitere Auswertung der 
karteh erfolgt nach den Gesic"^ 
punkten der Technologie, um die 
akte Bildung der technologisch 
Gruppen, die in die Produktion e' 
geschleust werden, zu ermöglich 

(Fortsetzung auf Seite
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Die Sicherungshülsen werden in Zukunft durch verschiedene Farben 
gekennzeichnet. Ein Koliektiv der Brigade „Wilheim Pieck" aus 
Smb konstruierte eine solche Lackiereinrichtung, bei der statt einer 
Hüise zehn zu gleicher Zeit gespritzt werden können. Außerdem 
garantiert eine Drehvorrichtung einen gleichmäßigen Lackauftrag. 
Da in der Lackiererei ein E-Motor nicht den Sicherheitsbestimmun­
gen entspricht, wird das Getriebe mit Preßluft angetrieben

Foto: Redaktion

Neuer Weg mH Mitrofanow

Wissenschaftlich 
teiten

Diskussionsgrundlage zum 2. Thema 
im Parteischuljahr am 18. November

(Fortsetzung von Seite 2)
Zur Zeit ist die Fertigungstechno- 
logie des F-Bereiches mit dieser Auf­
gabe beschäftigt, um den mit der 
Werkleitung festgelegten Termin zu 
realisieren. Der technologische Grup­
penkatalog soll Arbeitsmittel aller 
Technologen sein und zur Anwen­
dung der modernsten Technologie 
verpflichten sowie den Arbeitsauf­
wand in den produktionsvorbereiten­

den Abteilungen verringern helfen. 
Für die Erweiterung der Gruppen­
bearbeitung auf das übrige Teilesor­
timent ist künftig die Mitarbeit aller 
Betriebsbereiche und des Betriebs­
mittelbaus erforderlich. Diese Erwei­
terung wird aber noch näher behan­
delt.

(Über die vor uns stehenden Aufgaben 
für die Erweiterung der Mitrofanow-Me- 
thode und den zu erwartenden ökonomi­
schen Nutzen berichten wir in der näch­
sten Ausgabe unserer Betriebszeitung. 
Red.)

Innerhalb unseres Werkes hat sich 
in den letzten eineinhalb Jahren die 
Führungstätigkeit so entwickelt, daß 
heute wesentliche Voraussetzungen 
bestehen, um die am 11. Juli 1963 
vom Ministerrat beschlossene Richt­
linie für das neue ökonomische 
System der Planung und Leitung der 
Volkswirtschaft durchzusetzen. Der 
wesentliche Ausdruck für diese Ent­
wicklung ist zweifellos das ökono­
mische Ergebnis des Jahres 1963, 
welches seit Jahren in dieser Form 
nicht mehr erreicht wurde.

Unter Führung der Parteiorgani­
sation entwickelte sich eine kritische 
Auseinandersetzung in allen Lei­
tungsebenen bis herunter zur Partei- 
und Gewerkschaftsgruppe. Es gelang, 
die Kollektivität der Leitung zwi­
schen Partei, Gewerkschaft und der 
staatlichen Leitung herbeizuführen. 
Großen Anteil daran hatte die Lo­
sung „Die Partei führt, die Gewerk­
schaft mobilisiert und der Leiter 
leitet".

Die von Partei und Regierung 
gestellten Aufgaben wurden in den 
Mittelpunkt der Arbeit der Partei 
und der Gewerkschaft gestellt. Das 
System der Rechenschaftslegung 
wurde sowohl vor den übergeord­
neten Leitern wie auch vor der Lei­
tung der Parteiorganisation und den 
Ausschüssen der Gewerkschaft durch­
gesetzt

Andererseits bestehen bei der 
Durchsetzung der wissenschaftlichen 
Führungstätigkeit noch ernsthafte 
Schwächen. Bekanntlich fordert die­
ses System die konkrete Festlegung 
und Abgrenzung der Verantwortlich­

keit der einzelnen Leiter, die Ver­
wirklichung des Produktionsprinzips 
auf allen Ebenen und die wissen­
schaftlich begründete Planung der 
Perspektivaufgaben. Dabei ist ein 
hoher ökonomischer Nutzeffekt der 
Arbeit durch ein ganzes System 
ökonomischer Hebel, welches direkt 
mit den Kennziffern des Planes ver­
bunden ist, zu erreichen.

Die Direktive der Werkleitung; 
BPO und BGL vom 8. August 1963 
orientiert deshalb darauf, solche 
Voraussetzungen zu schaffen. In die­
ser Direktive sind für jeden einzel­
nen Leitungsbereich die Hauptauf­
gaben für 1963/64 enthalten. Der 
Kern jedoch ist eine wissenschaftlich 
begründete, auf die Perspektive 
orientierte Planung.

Zur Zeit fehlt ein derartiger Per­
spektivplan. Gleichzeitig wird ent­
sprechend einer Weisung des Werk­
direktors bis Ende November 1963 
eine Ordnung der Planung geschaf­
fen, die eine einheitliche, wesentliche 
Planung ermöglichen wird.

Schmolinski, Z

(Fortsetzung von Seite 1)
beim Deutschen Fernsehfunk zu 
sein bedeutet viel Reisen, bedeutet 
unregelmäßige Arbeitszeit. Ihr klei­
ner Thomas aber fordert sein Recht, 
und so ist es verständlich, daß sie 
sich entschloß, den Arbeitsplatz zu 
wechseln. Sie wünscht sich eine gute 
Zusammenarbeit mit dem Werk­
kollektiv, und wir wünschen ihr 
dazu viel Erfolg.

Mit 25 Jahren Mitglied der Arbeiter- 
und-Bauern-Inspektion zu sein ist 
für unseren Genossen Peter Wilde, 
der von Beruf Elektromonteur ist 
Und als verantwortlicher Schicht­
monteur arbeitet, eine große Auf­
gabe, aber er meint: „Ich will aktiv 
mitarbeiten und helfen, Fehler und 
Schäden zu verhindern bzw. zur 
rechten Zeit zu korrigieren"

Foto: Fey
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Reko Mine für Mw 2
In welcher Qualität wir die 

Rekonstruktion in den kommen­
den Jahren verwirklichen kön­
nen. hängt davon ab, wie wir die 
Vorbereitungen treffen, wie wir 
recht viele Kollegen in diese Ar­
beiten mit einbeziehen.

Die Arbeitsgruppe Vorwerk­
stätten ist mit ihren Vorberei­

tungsarbeiten gut vorangekom­
men. Genosse Siewert ist Mit­
glied dieser Gruppe und beant­
wortete unsere Fragen.

Wie weit ist die Arbeitsgruppe 
mit ihren Arbeiten?

Die erste Stufe des Umzuges 
soll im II. Quartal 1964 beginnen, 
und zwar mit einigen großen 
Maschinen aus Mw 2 nach der 
Halle 75, dem jetzigen Stahl- und 
Kupferlager. Wir haben uns für 
diese Halle entschieden, weil ihre 
bauliche Art und die vorhandene 
Krananlage den günstigsten tech­
nologischen Aufbau unserer Groß­
maschinen ermöglichen.

Sind diese Rekonstruktions­
maßnahmen mit den Kollegen be­
raten?

Wir beginnen in wenigen Tagen 

NII!IIHmii!l)IMH!illlllHIMINt!ll!tllill!)lltllllNII!lllllllllllllill!llilllllllllllll!llllllill!llllll!l!lillllllliHIHIIIIIII!M

damit und haben bisher nur, je 
nach Bedarf, den Vertrauensmann 
der Gewerkschaft hinzugezogen. 
Viele Probleme mußten erst mit 
der Grundsatztechnologie beraten 
werden, bevor wir uns darüber 
unterhielten.

Wird die Aufstellung der Ma­
schinen nach Maschinenaus­
lastungsplänen erfolgen?

Wir hatten eine sehr gute Zu­
sammenarbeit mit der Technolo­
gie des F-Betriebes. Von O feh­
len uns noch die geforderten 
Unterlagen. So konnten wir den 
Aufbau der Maschinen nur nach 
den für den F-Betrieb zu fertigen­
den Teilen planen.

Vom Kollegen Markwart, OTV, 
bekamen wir den globalen Hin­
weis, daß sich das Produktions­
profil 1964 nicht ändere, die Stück­
zahl sich aber proportional mit 
der Auflage steigert.

Ist mit diesen Hinweisen eine 
ordnungsgemäße Planung durch­
zuführen?

Natürlich nicht, das wird sich 
immer nachteilig auswirken, und 
wir werden später wieder Ma­
schinenumstellungen vornehmen 
müssen. Das bringt zusätzliche 
Kosten sowie Ausfall von Arbeits­
zeit. Wir benötigen vom O-Betrieb 
Unterlagen für Maschinenaus-

Unser Gesprächspartner, der Abt.- =
Leiter Genosse Siewert

lastungspläne, damit wir das alles § 
sparen und darüber hinaus noch g 
kontinuierlich produzieren kön- E 
nen. g

Wurden soziale Einrichtungen 
bei der Rekonstruktion berück- g 
sichtigt? =

Wir richten einen Frühstücks- = 
raum ein, bekommen einen Heiß- g 
Wasserkessel, genügend Hand- g 
Waschbecken. Für Heizung und g 
Frischluftzuführung wird gesorgt, g

Wir werden also unsere Kon- E 
zeption mit den Kollegen diskutie- g 
ren, und hier bestehen noch Mög- g 
lichkeiten, Gedanken vorzutragen, g

w
w
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Hingdn
Die Parteiaktivtagung des Transformatorenbaues 

vom 5. November nahm wie vor zwei "Monaten in N 
und vor einem Monat in R zur NichterfüHung des 
Oktoberpianes im O-Betrieb Steilung.

GENOSSE KARL 
THEEDE, Schlosser 
in der Endmontage 
von Gtr. „Die Plan- 
erfüliung muß jeder 
Kollege, ob Produk­
tionsarbeiter oder 
wirtschaftlicher Lei­
ter, ob Angestellter 
oder Ingenieur, zur 
eigenen Sache 
machen."

kritische 
immer 

erfolgt,

Kritik ist eine harte Sache, und 
nur die wenigsten Menschen ver­
halten sich ihr gegenüber gleich­
gültig, auf kernen Fall jedoch un­
sere Kollegen. Daß die 
Auseinandersetzung noch 
überwiegend erst dann
wenn Komplikationen oder Schwie­
rigkeiten dazu veranlassen, ist leider 
auch im TRO noch nicht überwun­
den. Das zeigte sich als typische Er­
scheinung auf der Parteiaktivtagung 
des Transformatorenbaues am ver­
gangenen Freitag.

Ein Gleichnis?
Vielleicht ist es vermessen, die Blutspenderzentrale mit unserem Werk zu vergleichen, denn sie erhäit das 

Leben vieler Menschen, während wir mit unseren Aggregaten unseren Teil für ein besseres Leben beitrugen.
Doch zweierlei haben wir gemeinsam. Wir müssen planen, einen Vorlauf haben. Sie, um Menschenleben zu 

erhalten, wir, um kontinuierlich produzieren zu können. Das zweite Gemeinsame sind unsere Werktätigen, die 
ihr Blut geben und die in unseren Werken für uns alle die Werte schaffen.

Am 1. November war Hochbetrieb in der Poliklinik. Die Saat der Arbeit des Sehwestem- 
kollektivs war aufgegangen. 54 Kollegen aus Werkstatt und Büro spendeten freiwillig Blut, 
und die Blutspenderzentrale war eigens dazu ins Werk gekommen. 
SECKINGER aus der Abteilung Krananlagen.)

cwP spendete Kollege
Fotos: Redaktion

Bis zum 30. September haben wir 
bekanntlich Quartal für Quartal 
unsere Planaufgaben 1963 mit viel 
Fleiß und Elan geschafft. Trotzdem 
es zu Ende des II. Quartals und auch 
im III. Quartal mahnende und kri­
tische Stimmen zu einigen Produk­
tionsproblemen gab, wurde mehr 
oder weniger registriert und eine 
bewährte Methode sozialistischer 
Demokratie, der Robe Treff, außer 
acht gelassen. „Muß denn Jahr für 
Jahr die gleiche Situation im Werk 
zum IV. Quartal eintreten?" Die aus 
Mw 2 vom Genossen Rudi Sieg­
mund gestellte Frage beantworten 
hieße der Kritik so begegnen, daß sie 
ein zweites Mal nicht nötig ist. Die 
notwendigen Maßnahmen aus einer 
Kritik gemeinsam mit Produktions­
arbeitern, wirtschaftlichem Leiter, 
der Partei- und Gewerkschafts­
gruppe in Angriff zu nehmen und 
durchzusetzen, darauf kommt es an- 
Alles andere ist Stückwerk 
bringt nicht den vollen Erfolg.

Im O-Betrieb hat die unzu­
reichende kritische Auseinander­
setzung ganz besonders gefehlt 
Sonst könnte der letzte Rote Treff 
nicht im März dieses Jahres gewesen 
sein, auf dem es von Seiten der Kol­
legen eindeutige Hinweise und Vor­
schläge gab, die in der unzuläng­
lichen Leitungstätigkeit nicht weni­
ger Meister, Abteilungsleiter und Be­
triebsleitungsmitglieder stecken 
blieb. „Aber auch die Parteiorga­
nisation von O hat nicht konse­
quent den Kampf um die Plan­
erfüllung geführt. Daß wir vier 
Wochen auf Farbe warten mußten, 
verstehen die Kollegen der Produk­
tion nicht. Oder wenn uns gesagt 
wird, daß 30 Kästen für Mtr im Be­
hälterbau fertig seien, jedoch noch 
entperlt werden müssen, und wir 
dann feststellen, es sind nur sechs da 
und die sind auch nicht für uns. dann 
können wir die Leitungstätigkeit 
nicht verstehen." Diese ernst zu neh­
mende Kritik des Genossen Herber 
Beyer zeigt, was bei uns noch besser

^us unserer Kollegen,

4er 
'en

BPO, Genosse Ger- 
im richtigen Ver-

tut, muß gründlicher 
's. TRO verträgt es

mindestens jeden 
erfolgen und vor dem

Genossen und Kollegen, 
r Aktivtagung sprachen, 
Optimismus und die Be-

di !'
Rl
^tch, keine Anstrengun-
"^en, um die Planerfül- 
***! schaffen. „Die Kritik 
** unismus", so sagte der

'SR

im Interesse einer

Freundschaft
mit dem Frieden

Deutsche Demokra- 
deren Entstehung 

der heldenmütigen

Ais dte Sowjetmacht erst zwei Jahre jung war, aiso vor 44 Jahren, da fand 
neben vielen Tausenden klassenbewußten Arbeitern in Deutschland auch 
unser Genosse FRIEDRICH BADOREK, Sachbearbeiter in O, zur Kom­
munistischen Partei Deutschlands. Er ist noch heute, trotz angegriffener 
Gesundheit, ein aktiver Genosse und dem Parteikollektiv Vorbild

" die Eigenverantwort- 
^erantwortungsfreudig-

'1-h tm rrcnngen v er- 
fie Kontrolle der Plan- d')i

^Lungen tmu vot uctu 
^icktiv jede Woche. Was

"% 1963 eventuell nicht
100 Prozent

f'"<
__ _______  zu er­

fliegen, die mit viel 
Aufopferung am Plan 

üfC"*' uiclrt verstehen, 
o t"'r die letzten Wochen 

'glotzt, muß die Aktiv- 
tri Brigaden, Gewerk- 

. Parteigruppen ausge- 
' j ** Und die tägliche Plan- 

Plankontrolle ein-

wie er sich in Niederschonhausen 
zeigt, ist auch in den Meistereien 
und Abteilungen von O, F und R 
anzutreffen. So haben die Kollegen 
der Wickelet 2 von 3000 fehlenden 
Stunden im sozialistischen Wettbe­
werb mehr als 2500 auf'geholt und 
werden den Rest bis zum Jahres­
ende auch noch schaffen. Als letzter 
Termin für die auszuliefernden 
Wicklungen wird von der Wickelei 2 
der 5. Dezember angegeben. Ihrem 
Abteilungsleiter, Kollegen Wrede, 
gaben die Widder den Auftrag, der 
Parteiaktivtagung die Zusicherung 
zur Einhaltung des Termins zu 
geben. Sie wollen ihren Arbeitsplatz 
erst dann verlassen, wenn ihre Auf­
gabe erfüllt ist.

Vier Großtrafos müssen und wer­
den vom Großtrafobau hergestellt 
werden, das versicherte der Abtei­
lungsleiter, Kollege Mammitzsch, 
dem Parteiaktiv. In den vor uns 
stehenden sieben Wochen ist die 
volle Stückzahl statt in zwölf Wochen 
zu bringen. Dabei werden die sozia­
listische Hilfe von Brigade zu Bri­
gade und das Ausschöpfen aller Re­
serven entscheidend sein.

^OSSE RUDI SIEGMUND, Dreher in der Vorwerkstatt Mw 2: 
sich das kosmische Zeitalter im TRO so auswirken, daß in 

{" Vorwerkstätten Raketeneinsätze für den Transformatoren- 
" gestartet werden? Wenn es so ist, dann ist doch etwas nicht 
Ordnung. Eine exakte Absprache zwischen den Betrieben und 
Einhaltung der gegebenen Termine sind Grundvoraussetzun- 
' daß sich zwischen den Betrieben nichts reibt.

A Is erste Arbeiterklasse der Welt 
haben die Arbeiter Rußlands die 

Aufgabe gemeistert, die Kette des 
Imperialismus zu zerbrechen, den 
Kapitalismus zu besiegen und die so­
zialistische Gesellschaft aufzubauen. 
Unter Führung der KPdSU hat die 
Arbeiterklasse der Sowjetunion be­
wiesen, daß die Arbeiter ohne Kapi­
talisten den Staat und die Wirtschaft 
besser, nämlich im Interesse der 
werktätigen Massen, leiten können. 
Im Bündnis mit den werktätigen 
Bauern haben sie die Ausbeutung ab­
geschafft und das neue, sozialistische 
Wirtschaftssystem geschaffen.

Als Herren ihres Staates entwic­
kelten die einstmals geknechteten 
und unterdrückten Volksmassen un­
ter den Bedingungen der Söwjet-

die Außenpolitik der Sowjetunion die 
Interessen aller Völker. Deshalb ist 
die aktive Freundschaft mit der So­
wjetunion auch 
jeden Nation.

Gerade unsere 
tische Republik, 
durch den Sieg
Sowjetarmee über den Faschismus 
ermöglicht wurde, hat in hervor­
ragendem * Maße in ihrer aktiven 
Freundschaft zur Sowjetunion bedeu­
tende Hilfe und Unterstützung zum 
sozialistischen Aufbau unseres Staa­
tes erhalten. In unserem nationalen 
Kampf unterstützt die Sowjetunion 
die Kräfte, die gegen die Spaltung 
Deutschlands und den Militarismus, 
für den Weg des Friedens und der 
Demokratie für ganz Deutschland

kämpfen. Auch in ihren Beziehungen 
zu den kapitalistischen Ländern und 
den USA hat die konsequente Frie­
denspolitik der Sowjetunion, die auf 
den Leninschen Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz beruht, gerade in 
letzter Zeit wichtige Erfolge erzielt, 
die eine Minderung der nationalen 
Spannungen herbeigeführt haben. Der 
Abschluß des Moskauer Kernstopp­
vertrages ist Bestandteil der plan­
mäßigen sowjetischen Entspannungs­
politik. Die sowjetische Friedens­
politik findet bei den Völkern der 
Welt so starke Anerkennung, daß die 
imperialistischen Regierungen es 
nicht mehr wagen können, die von 
der Sowjetunion ständig und beharr­
lich vertretenen Forderungen offen 
oder indirekt abzulehnen.

Die Werktätigen der Sowjet­
union schufen die entscheidenden 
Grundlagen für die Entstehung 
des mächtigen Lagers des Friedens 
und des Sozialismus, die unüber­
windliche Kraft der Völker, die für 
Frieden und Sozialismus kämpfen.

macht ihre unbegrenzten schöpfe­
rischen Fähigkeiten und gaben ihrem 
Land in wenigen Jahrzehnten ein 
völlig neues Gesicht. Sie haben in 
der Sowjetunion den Sozialismus er­
richtet, und gegenwärtig ist ihr Ziel 
auf den Aufbau des Kommunismus 
gerichtet. Die gesamte Entwicklung 
der Sowjetunion offenbart heute den 
Werktätigen der ganzen Welt, welche 
unermeßliche Kraft in einem von 
Ausbeutung und Unterdrückung be­
freiten Volke vorhanden ist und 
welche großartigen Perspektiven sich 
der Menschheit eröffnen, wenn die 
werktätigen Massen unter Führung 
der Arbeiterklasse und ihrer marxi­
stisch-leninistischen Partei die Ge­
schicke des Volkes in ihre eigenen 
Hände nehmen. .

Seitdem der Sowjetstaat entstand, 
ist seine Außenpolitik eine aktive 
Politik des Friedens. Ebenso wie 
Krieg ein Gesetz des Imperialismus 
ist, geht der Friede gesetzmäßig von 
dort aus, wo Arbeiter und Bauern, 
die werktätigen Menschen, die Macht 
in Händen haben. Weil in der So- Die neuen Heldentaten des Sowjet- 
wjetunion die Arbeiter und Bauern 
herrschen und weil die grundlegen­
den Interessen der sowjetischen 
Werktätigen mit den grundlegenden 
Interessen der Volksmassen aller Na­
tionen übereinstimmen, vertritt auch

Volkes beim Aufbau des Kommunis­
mus und seine gewaltige internatio­
nale Autorität zeigen den unaufhalt­
samen Siegeszug der Lehren von 
Marx, Engels und Lenin.

Badorek, O
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^ber das Sport!erforum 
and den SportterbaH 

berichten wir im 
nächsten „TRAFO"

In aller Wett ist es so, und auch am vergangenen 
Sonnabend war es in Ghs, Mw 2 und Mtr so, da# 
sich Arbeiter gut verstehen. Ob sie aus Franl^ 
reich kommen (auf unserem Bild) oder aus der 
Sowjetunion — schneit werden beim Fachsim­
pein die Sprachschwierigkeiten überbrückt

Freundschaft 
zwischen 

unseren Vöikern
Zwei Sportfeste im Sommer dieses Jahres 

sind schon eine gute Biianz unseres Massen­
sportes. Doch das dritte am Sonnabend, dem 
9. November, war der Höhepunkt und besaß 
auch einen außergewöhnlichen Charakter. Es 
war der erste Sportvergleichskampf zwischen 
den Arbeitern und Angestellten unseres 
Patenbetriebes SNECMA-Kellermann und 
dem TRO.

Unsere Freunde hatten hervorragende 
Sportler mitgebracht, deren Leistungen dann 
auch im Fußball, Handball, Tennis, Tischten­
nis und Angeln mit einem Sieg belohnt 
wurden. Nur im Kegeln war unserer Mann­
schaft ein Sieg sicher.

Doch die vielen sportlichen Niederlagen 
trübten nicht unsere Stimmung, weil das 
ganze Zusammentreffen von einer herzlichen 
Atmosphäre getragen war, weil das Sichken- 
nen- und Sichverstehenlernen im Vorder­
grund stand. Freundschaften wurden ge­
schlossen, die sich auf dem Spörtlerforum 
und beim Sportlerball noch vertieften. Dar­
über im nächsten „TRAFO" mehr.

Auch das gehört zur Anglerfre" j, 
der Griff in das Futterglas 
Regenwürmern

In Mw 2 hatten die Dreher 
SNECMA mit unseren Drehern 
schnell ein interessantes Gesp^^j 
thema: „Wie macht ihr es und 
machen wir es?"

Fotos: Schnabel und Red""
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Kinderweihnachtsfeier bei Kakao und Kuchen und buntem Programm
Sagen Sie, haben Sie schon oft an 

Weihnachten gedacht? Ich glaube, 
ts war wohl noch ein wenig zeitig, 
ünd erst in den nächsten Tagen und 
Wochen werden Sie Pläne schmie­
den, wie Sie Ihre Liebsten erfreuen 
dnd die Weihnachtstage verleben.
t Bei uns im Werk sieht das mit 
den Vorbereitungen zur Kinderweih- 
dächtsfeier ganz anders aus. Kaum 
ist das Kinderferienlager abgeschlos­
sen, geht es mit Volldampf in die

^tophylaktisch wirken ist ein Grundgesetz unserer Ärzte. Darum müssen 
*'e auch hohe Kenntnisse vom Leben der Menschen haben, müssen sie vor 
*!lem unsere Arbeitsbedingungen kennen. Herrn Dr. Jochmann trafen wir 

einer Maschine in Tst 2, wo er die Arbeiten ausführte, die sonst Kolle­
ginnen tage- und wochenlang machen. Nun kennt er die Bewegungen, 
Weiß, welchen Belastungen der Körper ausgesetzt ist, und kann entscheiden, 
"b dieser Arbeitsplatz für schwangere Frauen geeignet ist oder nicht

Foto: Redaktion

Rin Theaterbesuch

Mit guter Akustik
Aussprache mit Künstlern war ein Stück Demokratie

Wer geht nicht gern ins Metropol, 
sich eine spritzige Operette an- 

'^isehen? Aber wenn es ein neues 
^ttick gibt wie „Himmel, so ein 
fheater" und anschließend mit den 
Künstlern eine kritische Aussprache 
^atti'indet, ist so ein Besuch des 
^etropol noch einmal so interessant. 
?^as gibt es da nicht alles zu fragen, 
t^ele Besucher beteiligten sich an der 
mskussion. Grundtenor war: Ja, die 

Operette ist gut und spritzig, 
^hiüsant und in schöner Ausstattung, 
^--r das Bild, das ihr von der Lehär- 
%erette entwerft, gefällt uns nicht, 

stört das Werk, wertet es ab.
Wir werden es ändern, meinte 

_^ns Pitra und erklärte, was bei der 
Gestaltung dieser Szenen bezweckt 
?erden sollte. Weitere Fragen an den 
Rendanten und die anwesenden 

Vorbereitungen für Weihnachten. 
Wenn Sie also noch baden gehen, ist 
bei unserer Kommission das Thema 
Weihnachtsmann hochaktuell. Darum 
liegt uns heute auch schon das Pro­
gramm für die Kinderweihnachts­
feiern vor. Doch bevor wir damit be­
ginnen, noch etwas Grundsätzliches.

Auf Vorschlag der Kommission, in 
Übereinstimmung mit der Gewerk­
schaftsleitung wurde der Beschluß 
gefaßt, nur die Kinder vom TRO zu

Künstler waren: „Warum ist die 
Akustik nicht überall gut?", „W&rum 
habt ihr nicht diese oder jene Melo­
die mit aufgenommen?" Ein Drei­
zehnjähriger fragte: „Warum bringt 
ihr nicht den Frühlingsstimmen­
walzer?"

Auf jede Frage gab es eine Ant­
wort und dazu das Versprechen von 
Annegret Bartels: „Ich komme an 
eure Schule und singe für euch den 
Frühlingsstimmenwalzer."

In diesen Aussprachen verwirk­
lichte sich auch ein Stück Demokra­
tie und zeigte sich das Verantwor­
tungsbewußtsein der Künstler für 
ihre Besucher.

Doch noch enger soll der Kontakt 
werden, das Metropol-Theater sucht 
noch Mitarbeiter für seinen Besucher­
rat.

bescheren, deren Elternteil in un­
serem Werk den staatlichen Kinder­
zuschlag erhält. Die Beweggründe 
sind darin zu sehen, daß bisher die 
Kinder benachteiligt wurden, deren 
beide Elternteile im TRO arbeiten.

Sollte jetzt die Auffassung ent­
stehen, wir wollten Geld einsparen, 
so müssen wir dieses verneinen; 
denn wir werden die frei werdenden 
Gelder für die 14jährigen und älteren 
Kinder, die noch die Schule besuchen 
und die bisher immer zu kurz kamen, 
verwenden. Wir dachten da an einen 
Tanzabend, den wir nach dem Weih­
nachtsfest veranstalten.

Die Weihnachtsfeiern für unsere 
TRO-Kinder finden in diesem Jahr 
im WF-Kulturhaus in der Wilhelmi- 
nenhofstraße statt. Bei Kakao und 
Kuchen treffen sich die 5- bis 8jäh- 
rigen am Montag, dem 9. Dezember, 
um 16 Uhr. Das Marionettenspiel 
„Zirkus Marionietti" wird sie er­
freuen — natürlich auch der Weih­
nachtsmann —, und für jeden gibt es 
die bunte Tüte.

Die Muttis und Vatis bitten wir, 
während der Veranstaltung im Vor­
raum des WF-Kulturhauses Platz zu 
nehmen.

Für unsere Größeren haben wir 
natürlich andere Programme, die 
ihrem Alter mehr entsprechen. 
„Weihnachten mit Onkel Peter" ist 
das Motto für unsere 9- bis lljähri- 
gen am Dienstag, 10. Dezember, um 
15 Uhr und „Zu Besuch beim guten, 
alten Mond" das der 12- bis ltjähri- 
gen am Donnerstag, 12. Dezember, 
um 15 Uhr.

Wir möchten unseren TRO-Kin- 
dern schon etwas verraten. Während 
der Winterferien geht's ins Lager, 
und zwar diesmal in unser Ferien­
heim nach Treseburg.

Die 15 besten Buben aus dem 
Sommerferienlager toerden eine 
Woche dort weiten, und in der zwei­
ten Woche die 15 besten Mädchen.

Redaktion

Künstlerisch interessierte Kollegen 
können sich hierfür melden. Unsere 
jungen Operettenfreunde können im 
Theaterklub mitarbeiten, der eigens 
für sie ins Leben gerufen wird. Wir 
hoffen, daß auch dieser oder jener 
Kollege sich dazu bereit erklärt. 
Meldungen können sie jederzeit an 
die Theaterverwaltung des Metropol- 
Theaters richten.

Viele neue Stücke stehen übrigens 
auf dem Spielplan der nächsten Zeit, 
so daß sich ein neuer Besuch lohnt, 
und dabei wünschen wir viel Erfolg.

Freese, LP 

--------------------------------------------
In „Himmel, so ein Theater" fehlt 
selbstverständlich nicht das Ballett 

Foto: Metropol-Theater

Kinder im Alter bis zu 4 Jahren 
erhalten, wie in den vorangegahge- 
nen Jahren, ihre bunte Tüte im 
Werk. Die Gutscheine für alle Kin­
der werden durch die zuständigen 

Abteilungsgewerkschaftsleitungen 
ausgegeben.
Schulz, Kommission für sozialistische 
Erziehung der Kinder

Wir gehen ins
Kiubhaus

21. November, 19 bis 22 Uhr:
Probe der Kabarettgruppe

23. November, ab 19 Uhr:
Kulturveranstaltung der AGL 1

24. November, 9 bis 14 Uhr:
TSC Schach, Turnierwettkämpfe

26. November, 15 bis 17 Uhr:
Schulung der Konfliktkommissions­
mitglieder

26. November, 17 bis 19 Uhr:
Probe des Werkorchesters

Probe des Mandolinenorchesters
28. November, 16 bis 18 Uhr:

Zusammenkunft der Arbeitsgemein­
schaft Philatelie

28. November, 19 bis 22 Uhr:
Probe der Kabarettgruppe

29. November, 18 bis 21 Uhr:
Schach

30. November, ab 19 Uhr:
J ugendvera n sta Itung

26. November, 16 bis 20 Uhr:
Skatabend

27. November, 18 bis 21 Uhr:
Schach

27. November, 17 bis 19 Uhr:

w
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TR&FO
Nr. 44 15. November 1963

In den letzten Tagen
Wir gratulieren den Kolleginnen 

Anneliese Waeklan, Kwk, Christel 
Rohmeier, Gtb, und Rosemarie 
Fränkel, BLW, zur Geburt eines 
Mädchens. Die Kolleginnen Brigitte 
Küttner, A, Karin Ramisch, FF, und 
Christa Ritter, TRW, beglückwün­
schen wir zur Geburt eines Jungen.

Waagerecht: 1. tat.: 
logisch, also, 4. 
Schachfigur, 6. Ge­
statt der griech. 
Sage. 9. in sich ge- 
schtossene Toni'olge, 
11. Eobrede, 13. land­
wirtschaftliche Ar­
beit. 15. Schwung. 16. 
kleine Republik in 
Südostasien, 17. 
griech. Buchstabe, 13. 
Rat, Hinweis, 19. 
Gleichklang, 93. al­
koholisches Getränk, 
24. italienischer 
Opernkomponist, 25. 
Name einer nord­
australischen Meeres­
bucht (-Bai), 27. 
deutsche Schauspie­
lerin (1870—1955). 29. 
Körperteil, 30. Ver­
bannungsort, 31. 
Edelgas.

Senkrecht: 1. 
Schauspiel von Su­
dermann, 2. letzter 
Buchstabe des 
griech. Alphabets. 3. 
internationale Kunst­
sprache, 4. Wald­
gebiet in Sibirien, 5. 
Ölpflanze, 7. Hirsch­
art, 8. wertvoll, rein, 9. französischer Ko­
mödiendichter, 10. Autor von Romanen 
in der Ich-Form, 12. Ausbildung, 14. ita­
lienischer Fluß zum Adriatischen Meer, 
20. Stimmungsbild,' 21. Spieleinsatz, 22.

Speisepjan für die Zeit vom 25 bis 30. November
Wahlessen zu 0,70 DM

1. Milchnudeln, Brötchen, Kompott
2. Gemüseeintopf mit Fleischeinlage, Brötchen 
Schonkost: Milchnudeln, Brötchen. Kompott
1. gekochter Klops, Kaperntunke. Salat, Kartoffeln
2. Rindersteak in Sahnensoße, Gemüsebeilage, Kartoffeln 
Schonkost: Sahnensteak, junge Erbsen, Salzkartöffeln
1. Fischfilet, gebraten, Kartoffeln. Gurke
2. Bratwurst in Bierteig, Kartoffeln, Sauerkohlsalat 
Schonkost: Fisch, gedämpft, in Petersiliensoße, Salzkartöffeln

Donnerstag: 1. Erbseneintopf mit Fleischeinlage, Kompott
2. Möhreneintopf mit Fleischeinlage, Kompott
Schonkost: Möhreneintopf mit Fleischeinlage, Kompott
1. Frische Wurst, Sauerkohl, Kartoffeln
2. Rührei, Spinat. Salzkartoffeln 
Schonkost; Rührei, Spinat, Salzkartoffeln

Sondercssen

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Freitag:

Montag;

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend:

1. Kohirübeneintopf mit Geflügeleinlage, Kompott

1. Szegediner Gulasch, Kartoffeln 
faschierte Roulade, Kartoffeln, Krautsalat 
Rehragout, Grünkohl, Salzkartoffeln 
Rehbraten, Grünkohl, Salzkartöffeln 
Rehrücken, Grünkohl, Salzkartoffeln 
Eisbein, Erbsbrei, Sauerkohl. Salzkartoffeln 
Schweinerücken in Rotweinsoße, gern. Gemüse,

2. % Ente, Rötkohl, Salzkartöffeln,
2.
1.
2.
1.
2.
1. 
Kartoffeln ' "
2. Nieren, polnisch. Salzkartoffelti
1. Eierkuchen, Kompott, 1 Tasse Kaffee
2. Gulasch, Salzkartojfeln, Gurke

Friihstücksangcbot
Diverse belegte Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker, Weißkäse

Änderungen Vorbehalten!
Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Frühstücksangebot 
siehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).
Die Bestellzettel für das Wahlessen sind bis Mittwoch der vorangehenden 
Woche im Speisesaäl in den Einwurf des Markenschalters zu werfen.

Rezept der Woche
Ungarisches Guiasch 

(für 2 Personen)
400 g Schmorfleisch, 400 g Zwie­

beln, Salz, Paprika, Kümmel, Zitro­
nenschale, Knoblauchzehe, Tomaten­
mark.

Die geschälten und grob zerklei­
nerten Zwiebeln werden in heißem 
Fett angeschwitzt. Wenn sie gold­
gelb sind, kommt das gewürzte 
Gulaschfleisch hinzu; man läßt es 
von allen Seiten anbraten und gibt 
dann einen Eßlöffel voll Tomaten­
mark hinzu.

Das Ganze läßt man jetzt so 
lange schmoren, bis es eine dun­
kelbraune Farbe bekommt. Das ist 
der Zeitpunkt, um das Gulasch mit 
heißem Wasser aufzufüllen. Nun 
läßt man es im zugedeckten Topf 
gar schmoren.

Das sonst übliche Andicken des 
Gulaschs ist nicht nötig, da das 
Gulasch schon durch die Zwiebeln 
sämig wird. Dauer, 1. Koch

Baumbestand, 23. Auswüchse am Geweih, 
24. Ziergefäß, 26. Zahlwort, 28. engt.: eins.

Auflösung des Rätsels in Nr. 43/63
1. s. 2. As, 3. Ase, 4. Seal, 5. Aries, 6. 

Relais, 7. Israeis.
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Erinnerung an die schönen Urlaubstage in unserem schönen Ferienheim 
Treseburg. Es war im Oktober, die Tage waren schon erheblich kurz, al 
dafür konnten wir uns im Garten noch sonnen Foto: setm

auch Du
Ein Buch für das eigene künstierische Schaffen

In diesem Jahr erschien ein Buch 
von Erich Löbel mit dem Titel 
„Kunst selbst geschaffen". Dieses 
Buch ist uns besonders teuer, weil es 
uns Wege und Methoden zeigt, wie 
wir aktiv auf dem Gebiet der bilden­
den und angewandten Kunst tätig 
sein können.

Sie meinen, das wäre nichts für 
Sie? Vielleicht denken Sie einmal um 
Jahre zurück. Haben Sie als Kind 
nicht auch voller Unbekümmertheit 
und Unbefangenheit, aus reiner 
Freude am Tun mit allen möglichen 
Materialien und auf allen möglichen 
und manchmal auch unmöglichen 
Gegenständen gemalt oder Figuren 
gekratzt? Haben Sie nicht auch ge­
knetet und dann viel Freude am 
selbstbereiteten Spielzeug gehabt?

Diese Freude am Tun möchte der 
Verfasser dieses Buches Ihnen gern 
wiedergeben. Darum ist das Buch 
sehr vielseitig, und Sie finden gewiß 
etwas für Ihren Geschmack. Dekora­
tives Gestalten, Gestalten mit Papier. 
Wandschmuck, Grafik (Linolschnitt), 
gestaltete Stoffe (Blaudruck, Batik) 
und Plastik (Gipsschnitt, Kacheln, 
Schnitzen) sind nur wenige Themen 

Wir batiken
Unser Zirkel „Stoffgestaltung" hat seine Arbeit am 12. November be* 

gönnen. Kollegin Bfeich wird die über 20 Teilnehmerinnen in die schön" 
Kunst des Stoffdruckes und der Batik einweihen, und so werden in den 
nächsten Wochen geschmackvolle Weihnachtsgeschenke unter ihrer An* 
leitung entstehen.

Der nächste Zirkelabend findet am Dienstag, dem 19. November, statt- 
Alle Interessenten sind herzlich eingeladen. Meldungen nimmt die Kai' 
legin Bleich unter App. 282 entgegen.
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aus dem reichhaltigen Angebot. & 
einzelnen Themen werden dt)h 
künstlerische Betrachtungen erga"' 
die Anregungen zu weiteren Besch" 
tigungen geben.

Dieses Buch ist kein Kochbuch, d' 
fertige Rezepte enthält, und es s*; 
Sie auch nicht zum Künstler ausb' 
den, sondern es seil Ihnen Frei"

Aas der 
Bürherhedr

bereiten, aus Wenigem und 
ehern etwas Nettes und Braucht)"' 
herzustellen.

Unsere Gewerkschaftsbücherei 
dieses wertvolle Buch für Sie " 
geschafft, und es wartet darauf, i'" 
oft ausgeliehen zu werden.

Oder ein anderer Vorschlag! NC. 
ren Sie e$ sich für Ihren Einkaü 
zettel zum Weihnachtsfest. Sie E" 
nen große Freude damit bereiten-
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